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Produktivitätsmessung von ERP-Lösungen

Die Nutzenanalyse von ERP-Investitionen wird angesichts zunehmender Automatisierungs- und Informationsanforderungen für Unternehmen immer erfolgskritischer. IT-Ausgaben werden heute nicht mehr als umsatzabhängiges Budget betrachtet, sondern als Investition, die einen positiven Ertrag erwirtschaften sollte. Während die Kosten eines IT-Projektes verhältnismäßig einfach abgeschätzt werden können, gestaltet sich die Messung des Nutzens wesentlich schwieriger. Gemeinsam haben die Humboldt-Universität zu Berlin und die Berliner PSI AG ein mehrstufiges Ablaufmodell entwickelt, das für die Produktivitätsmessung von ERP-Lösungen eingesetzt werden kann.

Der Nobelpreisträger Robert Solow prägte 1987 mit dem Zitat “das Computerzeitalter ist überall sichtbar, nur nicht in den Produktivitätsstatistiken” den Begriff des „Produktivitätsparadoxons“. Seitdem haben viele Studien den Einfluß der informationstechnischen Revolution auf die Firmenprofitabilität untersucht [1]. 1998 verkündeten Studien in den USA schließlich, das Produktivitätsparadoxon sei gelöst [2]. Es stellt sich die Frage, ob dieser Optimismus berechtigt ist, und welche Faktoren im Einzelfall bei der Messung des Nutzens von ERP-Systemen berücksichtigt werden müssen. 

Finanzwirtschaftliche Kennzahlen wie Return on Investment (ROI), Total Cost of Ownership (TCO), Payback und Produktivität werden zitiert, wenn der Nutzen einer Investition quantifiziert werden soll. So einfach diese Kennzahlen definiert sind, desto schwieriger ist es, einen konkreten Wert für sie zu berechnen. Das folgende Ablaufmodell vermittelt einen Überblick der wesentlichen Teilschritte einer Produktivitätsanalyse von ERP-Systemen. 

Der Meßablauf

Für die Messung hat sich ein Ablaufdiagramm mit fünf Teilschritten bewährt. 
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Bild 1: Ablaufdiagramm für ERP-Nutzenanalysen

Zieldefinition

Eine objektive Nutzenbewertung von ERP-Lösungen setzt eine klare Zieldefinition der IT-Investition voraus. Vier übergeordnete Arten von IT-Projekten lassen sich unterscheiden [3]: Der erste Projekttyp zielt darauf ab, Kosten zu reduzieren. Die zweite Gruppe strebt eine Verbesserung der operativen Effizienz eines Unternehmens an. Ein dritter Projekttyp verfolgt strategische Ziele, wie Umsatzsteigerungen, die Erschließung neuer Geschäftsfelder oder eine Ausweitung des Marktanteils. Eine vierte Gruppe von IT-Projekten ergibt sich aus technisch oder rechtlich bedingten Verpflichtungen (z.B. Jahr 2000 Problem, Datenschutz, Auslauf der Supportleistungen durch den Hersteller des Altsystems).

Bei ERP-Investitionen haben die ersten beiden IT-Projektarten jüngst deutlich an Bedeutung gewonnen. Die Primärziele von Unternehmen für ERP-Investitionen waren 2003 die Optimierung von Geschäftsprozessen, die Verbesserung der IT-Effizienz, Funktionalitätserweiterungen, die Verbesserung des internen Berichtswesens, Systemintegration, Reduzierung der IT-Kosten (insbesondere Wartung) und höhere Kundenzufriedenheit [4].

Nachdem die strategischen Ziele der IT-Investition festgelegt sind, sollten Teilziele für jede Unternehmensebene definiert werden. Bild 2 beschreibt exemplarisch die Aggregation von Zielen einer ERP-Implementierung von der Arbeitsplatzebene bis hin zu den strategischen Unternehmenszielen.
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Je genauer die Teilziele operationalisiert sind, desto besser kann eine abschließende Erfolgskontrolle gewährleistet werden. Die Zieldefinition sollte den Sachumfang, die personelle Verantwortung und die zeitliche Konkretisierung in Form von Endterminen und Meilensteinen umfassen.


Bild 2: Zielhierachie für IT-Implementierungen
Bei der Definition von Projektzielen für ERP-Investitionen ist eine detaillierte Abstimmung zwischen der Geschäftsführung und den IT-Entscheidern unerlässlich. So sollten die IT-Entscheider in die Geschäftsplanung und die Geschäftsführung in die IT-Planung einbezogen werden. 

Firmen-/Projektmerkmale

ERP-Lösungen müssen unternehmensspezifisch angepasst werden. Eine faire Abschätzung des Nutzenpotentials erfordert daher eine Klassifikation der spezifischen Firmen- und Projektmerkmale.

Das Ablaufprinzip (Einplatz-, Verrichtungs-, Fließprinzip) und die Wiederholhäufigkeit (Einzelfertigung, Großserienfertigung, Massenfertigung) sind wichtige Differenzierungsmerkmale, da sie die Prozessabläufe eines Unternehmens und somit das Nutzenpotential unmittelbar determinieren.

Auch der Projektumfang muss berücksichtigt werden. Eine gute Maßzahl zur Abschätzung des Projektvolumens ist die Lizenz-Ausschöpfungsquote,  d.h. das Verhältnis der Anzahl der Lizenzen geteilt durch die Anzahl der Mitarbeiter, in deren Bereich das System genutzt werden soll. Dabei sollte jedoch berücksichtigt werden, dass der Nutzen nicht allein durch die Lizenzanzahl determiniert wird, sondern vor allem durch die Unterstützung von Interdependenzen (a) zwischen den Bereichen einer Firma und (b) wertschöpfungsübergreifend zwischen Zulieferern, Produzenten und Kunden. In einer Studie [5] wurde nachgewiesen, dass mit höheren Interdependenzen auch der Systemnutzen einer ERP-Lösung steigt. Für Unternehmen mit einer hohen Informationsdichte (wie z.B. fertigungsintensive Firmen) sind ERP-Systeme lohnenswerter als für Unternehmen, in denen Informationsaustausch eine geringere Rolle spielt. 

Die ERP-Systeme vieler Anbieter bestehen aus Modulen, über deren Einsatz und Ausschöpfungspotential das Unternehmen entscheidet. Der Umfang der genutzten Funktionalität sollte daher ebenfalls als Klassifikationsmerkmal in die Abschätzung des Nutzenpotentials einfließen. 

Schließlich ist der Reifegrad (engl. Maturity) der Software für die Nutzenbewertung entscheidend. Studien zeigen, dass der Reifegrad einer IT-Lösung im Unternehmen einen wesentlichen Einfluß auf die Profitabilität hat [6]. Dieser zeitliche Verzug wird durch Lern-, Erfahrungs- und Anpassungsprozesse verursacht. Eine empirische Studie ergab eine Dauer von 31 Monaten, bevor der Systemnutzen realisiert werden kann [7].

Kostenanalyse

Auch bei der Kostenanalyse muss ein ganzheitlicher Ansatz verfolgt werden. Die Kosten für ein ERP-System umfassen alle Ausgaben für Planung, Design, Anpassung, Einsatz, Management und Wartung der Software [3]. Diese Kosten sind auch bekannt als die “Total Cost of Ownership” (TCO). TCO können bei ERP-Investitionen unterteilt werden in Kosten für Hardware, Software, Personal, sowie Netzwerk- und Kommunikation. Diese vier Kostengruppen verteilen sich ungleichmäßig auf die drei Phasen Anschaffung, laufender Betrieb und Änderung/Weiterentwicklung einer ERP-Lösung. Einmalige Anschaffungskosten schlagen meist im ersten Quartal zu Buche. Die Kosten für den laufenden Betrieb und Änderungen fallen nach einiger Zeit auf ein konstantes Niveau. Bild 3 zeigt den Kostenverlauf für eine ERP-Implementierung bei einem Mittelständler über einen Zeitraum von sechs Jahren:

Bild 3: Kostenverlauf einer ERP-Lösung über sechs Jahre
Die ERP-Projektkosten steigen typischerweise (degressiv) mit der Anzahl der Lizenzen, da zusätzliche Kosten für Implementierung und Personal entstehen. 

Nutzenanalyse

Während die Kosten von ERP-Projekten recht gut messbar sind, ist die Nutzenabschätzung komplizierter. [3] unterteilt monetär messbare und nicht monetär messbare Nutzenaspekte von IT. Zu den monetär messbaren Aspekten gehören Produktivitätsverbesserungen und Personalreduktion, Reduzierung des gebundenen Kapitals (Lager, Verbindlichkeiten) und Geschäftsnutzenoptimierung (z.B. höherer Umsatz durch mehr Aufträge). Zu den nicht monetär messbaren Aspekten gehören verbesserte Transparenz, Wissenszuwachs im Unternehmen, oder eine höhere organisatorischen Effizienz. Ein wesentlicher qualitativer Nutzenaspekt von ERP-Systemen ist die bereichs- und unternehmensübergreifende Informationsverknüpfung und -zusammenführung für ein verbessertes Berichtswesen. Diese Effekte sind nur schwer quantifizierbar und sollten mit geeigneten Methoden (z.B. Nutzwertanalysen, Scoring-Modellen) näherungsweise erfasst werden.

Für die quantifizierbaren Nutzenaspekte stellt sich bei ERP-Investitionen die Frage, auf welcher Unternehmensebene die Messung überhaupt ansetzen sollte. Unsere Erfahrung legt nahe, dass der Nutzen nur in Bezug auf die Zielhierachie und die Firmen- und Projektmerkmale gemessen werden kann. Daher sollte der Nutzen von der untersten Ebene zu den strategischen Zielen einer Unternehmung hin aggregiert werden. Im folgenden Absatz beschreiben wir eine Methode zur Messung der Zielerreichung auf verschiedenen Prozessebenen.

SCOR-Quantifizierung

Die Messung der Nutzenaspekte einer ERP-Investition auf oberster Unternehmensebene (wie z.B. durch Kennzahlen wie Return on Investment, Umsatz/Mitarbeiter oder Kapitalrendite) ist nicht durchführbar ohne eine detaillierte, prozessorientierte Analyse auf allen Hierarchieebenen. Das Supply Chain Operations Reference Model (SCOR) [8] ist das bisher einzige Rahmenwerk, das Performanzanalysen, Best Practices und Softwareanforderungen in einem detaillierten Geschäftsprozessmodell zusammenführt. Die Grundidee des Modells basiert auf einer konsequenten Orientierung entlang der Prozesse Beschaffung, Produktion, Verkauf, Rücklieferung und dem übergeordneten Prozess der Planung.

Das Modell bietet auf drei Ebenen Kennzahlen zur Performanzmessung eines Unternehmens. Diese Kennzahlen sind auf jeder Ebene in die kundenorientierten Kategorien Zuverlässigkeit, Reaktionsfähigkeit, Flexibilität und die unternehmensinternen Kategorien Kosten und Bestände/Anlagen gegliedert. Kennzahlen einer untergeordneten Ebene können zur nächsthöheren Ebene aggregiert werden. 

Das SCOR-Modell unterscheidet bei der Prozess- und Kennzahlendefinition bereits die drei Fertigungsprinzipien Einzelfertigung (make-to-order, MTO) Serienfertigung (make-to-stock, MTS) und Auftragsfertigung (engineer-to-order, ETO).

Zudem bietet das Modell Best Practices, die Firmen für die Prozessgestaltung nach Messung der Kennzahlen heranziehen können. Auf dieser Vergleichsbasis kann gezielt nach Softwarelösungen gesucht werden, um Prozesse besser an die Best Practices anzupassen. Die vierte Ebene beschreibt die Prozessimplementierungen, die mithilfe von Softwarelösungen, wie z.B. dem ERP-Standard PSIpenta.com unterstützt werden können.

Bild 4 stellt die vier Prozessebenen des SCOR-Modells dar.

Bild 4: SCOR Prozessebenen 

Der dargestellte integrierte Messprozess anhand von hierarchisch definierten und kausal verknüpften Zielen ermöglicht die Identifizierung unternehmensinterner Erfolgsfaktoren bei der Einführung und Nutzung eines ERP-Systems. Die Diskussion hat zudem verdeutlicht, dass eine faire Nutzenbetrachtung die spezifischen Merkmale eines Unternehmens und des Projektes berücksichtigen muss. Das SCOR-Modell offeriert eine flexible Struktur, Kennzahlen zu definieren und somit eine klarer fundierte IT-Investitionsentscheidung zu treffen.
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Productivity Measurement of ERP Solutions

This work aims at measuring the impact of ERP systems on industrial productivity. Though productivity is easy to define, it is notoriously difficult to measure. Both input and output are hard to capture. The Institute of Information Systems at Humboldt-Universität Berlin and PSI AG have developed a stepwise approach to analyzing ERP profitability. On this basis, questionnaires can be developed and surveys conducted to better understand the impact of ERP systems on a company’s profitability.
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